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gibtFroh, dass es das Heim 

Zum Bentht ,,Das Land greift im Hart- 
berger lugendheim durch vom t9. luni 
Nach den vielen so unangeneh- 
men und nicht wahren Artikeln 
möchten wir als Lehrlinge des 

Landesjugendheimes Hartberg
' auch einmal etwas zum Thema 

sagen. Wir fühlen uns wohl, ha- 
ben Unterstützung in allen Be- 
reichen erfahren und haben 
großes Vertrauen zu unseren 
Betreuern aufgebaut, die immer 
fur uns da sind. Sie versuchen 
uns einen Schubs zu geben, hö- 

ja, das Heim könnteren uns zu. 
einen anderen Namen haben, 
aber sonst? 

Dass man sich nicht mit allen 
Menschen immer gut versteht, 
ist normal. Somit verstehen wir 
nicht, warum das Heim immer 
so schlecht dargestellt wird, nur 

jahren viel-weil das Leben vor 
leicht anders war. Heute hat es 

sich verändert bzw. verbessert, 
aber wer schaut sich das schon 
an? Wir haben noch nie einen 
verantwortlichen Politiker ge- 

sehen, der bei uns im Zimmer 
war, wenn es uns schlecht ging, 

oder die Rahmenbedingungen 
verändert hätte, weil wir darum 
gefragl hätten. 

'Es wird heute Kritik am Haus
' geübt, weil es hier zu viele Kon- 

sequenzen geben soll. Natürlich 
sind Konsequenzen nicht toll, 
aber gerade weil wir solche oft 
nicht hatten, sind manche von 
uns erst da und lernen ietzt da-

' raus. Wir sind heilfroh, dass es 

eine Ein¡ichtung wie das Lan- 
desjugendheim gibt. Ohne hät- 
ten wir wohl keinen Platz in der 
Gesellschaft und im Leben we- 
niger Chancen. Man'che von uns 
hätten keinen Schulabschluss 
machen können. 

Die vorgenommenen Ver?in- 
derungen sind seitens der 
Heimleitung und der Betreuer 
umgesetzt worden. Es ist nur 
traurig, dass manche die Wahr- 
heit nicht sehen wollen. 

Wir sind der Meinung, man 
sollte bei der Wahrheit bleiben 
und sich selbst ein Bild vom 
Landesjugendheim Hartberg 
machen! 

Vier Lehrlinge aus dern 
Landesjugendhelm Hartberg 

(Namen der Redaktion bekannt)

Die 17-j ?ihrige Kanadie-
rin Alexis Vanier hat 
elf Monate als Aus- 
tauschschülerinin der 
Oststeiermark ver- 
bracht. In der Familie 
Köberl aus Schildbach 
hat sie eine zweite 
Heimat gefunden.

KIRIN KOHLHAUSER

llie vertraute Heimat hinter 
I I sich lassen. in eine fremde 
lJKultur eintauchen und dabei
sich selbst neu kennenlernen - 
fiir viele fugendliche ist das mitt- 
lerweile ein fixer Bestandteil ih-

' res Lebensweges. Immer öfter 
treibt es junge Menschen in den 
Sehnsuchtsort Ferne. Dank di-
tuerse,

Austauschprogramme ist 
- die Erfiillung dieses Wunsches so 

einfach wie nie zuvor. 
Neues entdecken und gleich- 

zeitig ein Gefühl für die ¡eizvolle 
Fremde entwickeln wollte auch 
die l7-jährige Kanadierin Alexis 
Vanier. Ende August vorigeniah- 
res kam sie über die Organisation
,,Youth for Understanding"
(YFU) flir elf Monate in die Ost- 
steiermark. Was sie hier gefun- 
den hat, war aber nicht nur die 
reizvolle Fiemde, sondern in der 
Familie Köberl aus Schildbach 
eine zweite Heimat. 
Papa mit Schrecken 

Sitzt man dem Mädchen aus To- 
ronto, Gastpapa Martin Köberl 
und Gastschwester Lisa gegen- 
überund hört ihnen zu,bekommt 
man den Eindruck, als würde die 
verlorenê Tochter aus Kanada 
endlich heimgekehrt sein: Ver- 
traute Blicke werden ausge- 

tauscht, es wird gelacht und über 
den vergangenen Familienaus- 
flug philosophiert. 

mit ihrer fröhlichen,,Alexis hat 
Art frischen Wind in unsere Fa- 

milie gebracht. Sie ist in den ver- 
gangenen Monâten wirklich zu 
unserer dritten Tochter aus Ka- 
nada geworden", sagt Martin Kö- 
berl. Bevor die Kanadierin jedoch

: Youth For Understand¡ng.
, Die 0rganisation,,Youth For Un- 

: derstanding" wurde im Jahr 1951 
; von Rachel Andresen gegründet. 

gemeinnützigen Ver-: Das Ziel des 

, eines ist es, Wertschätzung für 
: andere Kulturen zu vermitteln. 

: Bei lntetesse finden Se nähere 
, lnformationen im lnternet 
: auf www.yfu.at. 

zu ihnen stieß, hat sie eine Zeit
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Alexis Vanier, Austauschsc 

rin aus Kanada, über 

den Buschenschank 

enmitgliedern immer 
Mal zu n,,Als sie das erste 

gesagt hât, habe ich m 
schreckt. Aber es war ein s 

Gefühl", sagt Köberl. M 
rü/issbegierigkeit und Un 
menslust hielt Alexis a

)) E geht einfa-
nicht in meinen 
Kopf wie man st 

vielFleßchøuf e 

mal essenknnn.

Die dritteTochterau

lang 
auf

bei einer anderen Familie 
dem Kulm verbracht. Zu 

Wefünachten wurde sie schließ- 
lich eine Schildbacherin. Ab die- 
sem Zeitpunkt wurde das Band 
zwischen den einzelnen Famili-


